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DATSVERTEILUNG: 

Bürgerschaft 1991        Bürgerschaft 1987 

SPD 
CDU 
GRÜNE 
F.D.p. 
DVU 

41 
32 
11 
10 

6 

54 
25 
10 
10 

1 

Di ff .  91/87 
_ 13 
+ 7 
+ 1 
+/- - 0 
+ 5 

ERGEBNISSE IN DEN MAHLBEREICHEN 

Wahl bet.    SPD      CDU      GRÜNE      FDP      DVU      R E P 

pÜr9erschaft    1991 
°Urgerschaft    1987 

73,78 
76,73 

38,30 
51,01 

31,35 
23,27 

11,90 
10,26 

9,58 
10,21 

5.38 
2.99 

1,48 
1,09 

Di ff.  91/87 - 2,95 -12,71 +8,08 +1,64 -0,63 +2.39 +0,39 

B    1990 
E    1989 

77,68 
59,66 

41,77 
45,74 

30,77 
23,36 

8,80 
14,59 

13,20 
7,26 2,78 

1.97 
4,41 

SlaßUB£Mmyifl 

!?jir9erschaft    1991 
BUrgerschaft    1987 

65,38 
70,85 

41,17 
48,22 

27,33 
24,16 

8,80 
10,03 

9,01 
9.16 

10,06 
5.40 

1,79 
1.65 

Di ff.  91/87 -5,47 -7,05 +3,17 -1,23 -0,15 +4,66 +0,14 

B    1990 
E    1989 

71,49 
54,60 

45,97 
49,28 

31,73 
23,38 

5,90 
9,91 

10.79 
5.69 5,38 

2,55 
4.67 

*iMt4iilaaa£aJa^ 

•    Die GRÜNEN 

DIE<*AUEN 

Deutsche Volksunion 

DIE  GRAUEN  Initiiert .0« Senio en-Schutr-Bu d "Grau. Panther' e.V.  (-SSB-GP- 

Efp DIE REPUBLIKANER 

PBC Europäische Föderalistische Partei - Europa Partei 

NF Partei Bibeltreuer Christen 

Nationalistische Front 



CDU-Dokumentation 30/1991 

a 

2 

g I «t CNJ Ul 
1 1 1 1 "2 p; co 

o 

+ ! 1 + + + 

o 

^ co * 
2 B 5 * * 

5 O 5 Ig Rl 5 2 
S co o o o ° co 
r_ U1 

- 3 s 8 5 
S co F- «r CNJ in 

*" 
m CT. CNJ * 

— CO ** 
lO in m m 

— ro * 
n ro „. ro 

— ro U) 

co ro ,, 

o> oC «O o CO 

*- CNJ " 
C\J lO 

CNJ UJ 

0 in 

— Ul 

ro „, ro O o 

<£ CO r~ co in 

— •" 

CJ C-J <* 
<£ ON ON — <o 

•" ro 

o> ^ 

CT> _r cn ' co 

•" 
OJ * 

1 1 
'oj *•' 

g g £ s £ V £ £ o 
> £ 



CDU-Dokumentation 30/1991 

0- 

S 

+ 
J2 

i 

+ 
1 i i ' l • + + 

| M 5 o 1 i i l I 1 E: 
-3 

8 

l a 2 2 ' ' 1 ' ' ' 2 ?. g 

l - S ' ' ' ' ' ' ' * • 2 

g 8 B z ' ' 1 ' ' - 1 • o 

g « 8 5 ' ' ' ' ' 1 1 • o 

1 «*• g - ' ' ' ' ' ' ' 1 
8 

2 g 2 ' ' 1 ' CO ' ' • o 

l 5 5 * - ' ' ' ' • 1 1 8 

l 2 s - S ' ' ' ' ' ' • 2 

l 2 8 CO 2 *r ' ' ' 1 ' • o o 

8 
• 3 ~ 2 VO co N 1 1 ' % o 

l a 9 - - 2 ' ' • ' 1 1 
2 

P
ar

te
i 

Q "ö. 
^ 

Q_ Q 
o ! 

o 

E 



CDU-Dokumentation 30/1991 



CDU-Dokumentation 30/1991 

us- 

J^bakel für die SPD 
°s Debakel bei der Wahl zur Bremer 

n,^erschaf' traf die SPD in diesem A 

defu?erwartet- ln den letzten Wochen 
da   .hlkampfs hatten die Genossen zwar 
A/^" Serechnet, daß sie ihre absolute 
re   /„ " im kleinsten Bundesland verlie- 

schl     nten' docn daß sie das weitaus 

fah        ste Ergebnis nach dem Krieg ein- 
Pe~en bürden, hatten selbst die ärgsten 
ö
s»nisten nicht geglaubt. 

die    
ründe dafür liegen — so belegen es 

Polri?raZen ~ vor allem in der Landes- 
u' *• Eine Partei, die über 40 Jahre lang 
Wir^

teror°chen an der Macht ist, verfilzt, 
Be]>^

roSant, verliert den Kontakt zur 
%°   erut}g- So handelte sich der Senat 
//c/j   v,el Ärger mit einer rigoros autofeind- 
\vie P *erkehrspolitik ein, es gab Skandale 
lnn 

e'm Gladbecker Geiseldrama, als 
un(j n^enator Meyer erst nach vielem Hin 
%en  

er mit seinem Rücktritt die Konse- 
itn(j  

etl ai*s dem Versagen der Polizei zog, 
scfie

man schaffte bei zahlreichen Men- 
4u$i-mit der geplanten Einführung des 

' anderwahlrechts Verdruß. 
Kölnische Rundschau 

Jj*mer Brise 
to*S? Wahlen- Die SPD hat in Bremen 
l*ftt\Q(>      e Prügel bekommen. Verdien- 
^hpr

en- Inre Asylantenpolitik ist matt, 
fer. Q.Cnt "Mt den Erwartungen der Wäh- 
vo„ j e Arbeitslosigkeit in der bisher allein 
'•ö'/jp    ^Z) regierten Hansestadt ist 

Q's anderswo. Die Verschuldung 

Bremens hat katastrophale Ausmaße ange- 
nommen. Welche Koalition jetzt zustande 
kommt, bleibt abzuwarten. Wahrscheinlich 
Rot-Grün. In jedem Fall hat die CDU ihr 
Wahlziel erreicht, die absolute Mehrheit 
der SPD zu brechen. Der neue Spitzenkan- 
didat der Union brachte frischen Wind an 
die Weser. Vielleicht wird daraus auch fri- 
scher Wind für die CD U in Bonn.        Bild 

Lehren aus Bremen 
So dicht waren SPD und CDU in Bremen 
noch nie beieinander, und nie zuvor hat 
eine Partei in einer Wahl einen solchen 
Einbruch erlebt wie die Sozialdemokraten 
in der Hansestadt an der Unterweser. Das 
Ergebnis hat viele Gründe. Sie sind bei 
einem Senat zu suchen, der unter Bürger- 
meister Wedemeier viele schwache Leistun- 
gen erbracht hat, im Ansehen des CDU- 
Spitzenkandidaten Ulrich Nolle, nicht 
zuletzt aber in der Asylpolitik. 

Für die CDU wie für die SPD bedeutet die 
Wahl von Bremen einen Einschnitt. Die 
Union kann aufatmen; denn die Serie der 
Niederlagen und Stimmenverluste ist 
durchbrochen. Die SPD aber muß zur 
Kenntnis nehmen, daß ihr keineswegs wie 
von allein die Macht zuwächst. Ihr neuer 
Bundesvorsitzender Björn Engholm hat ihr 
in Bremen überhaupt keinen Vorteil 
gebracht. Der große Einsatz der SPD-Spit- 
zenpolitiker war vergebens. Denn die Men- 
schen waren von der sozialdemokratischen 
Politik enttäuscht, vor allem von der unent- 
schlossenen Haltung in der Asylpolitik. 
Was sollen auch Bürger von einer Partei 
halten, die sich über Sorgen hinwegsetzt — 
zum Beispiel über die Angst vieler Men- 
schen vor den mit ihnen konkurrierenden 
Ausländern. Rheinische Post 
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Nolle hat Seriosität 
und Kompetenz gezeigt 
Die CDU frohlockt, und das nicht ohne 
Berechtigung. Ihr Spitzenkandidat Virich 
Nölle hat, obwohl er als Neuling auf der 
landespolitischen Bühne erschienen war, 
durch sein A uftreten und seinen Einsatz 
gezeigt, daß die CDU Erfolge haben kann, 
wenn sie Kandidaten präsentiert, die noch 
nicht in den innerparteilichen Graben- 
kämpfen verschlissen sind. Nölle hat Serio- 
sität und Sachkompetenz insbesondere in 
der Wirtschafts- und Finanzpolitik an den 
Tag gelegt. Das haben die Wähler hono- 
riert. Die Welt 

Die Quittung 
So wuchtig wie am Sonntag ist die SPD in 
Bremen noch nie aufs Haupt geschlagen 
worden. Man muß schon bis ins Jahr 1951 
zurückgehen, um ein vergleichbar schlech- 
tes Ergebnis auszugraben: damals 39,1 
Prozent. Der Wähler hat der alten Bremer 
Regierungspartei, seit 20 Jahren im Besitz 
der absoluten Mehrheit, eine vernichtende 
Abfuhr erteilt. Unerwartet freilich kommt 
die Niederlage nicht. Bisher hatte man 
allerdings überwiegend auf lokale Fehler 
und Affären getippt. 
Die politische Großwetterlage dagegen war 
für die SPD eher günstig; schließlich hatte 
sie im Frühjahr die Landtagswahlen in 
Hessen und Rheinland-Pfalz gewonnen 
und noch im Juni in Hamburg die absolute 
Mehrheit zurückerobert. Es liegt deshalb 
nahe, den Erdrutsch in Bremen vor allem 
mit einem Thema in Verbindung zu brin- 
gen, das die Bevölkerung zunehmend 
beschäftigt: dem ungebremsten Zustrom 
von Asylbewerbern. Bremens Bürgermei- 
ster Wedemeier hatte im Juli mit allerlei 

Abwehr maßnahmen noch rasch den Rüc 
zug angetreten. Aber die Wählerschaft n 
natürlich begriffen, daß die SPD insges^ 
in der Asylfrage ernst zu nehmende 
Schritte mit Signalcharakter dauerhaß 
blockiert — und dafür ist sie jetzt in Bre' 
men nachhaltig bestraft worden. 

Frankfurter Allgemeine Zeitu"8 

Absturz in Bremen 
Nicht nur die unmittelbar von diesem v^ 
nichtenden Wählervotum betroffene Bre 

mer SPD, sondern die gesamte Partei 
Björn Engholms in Bund und Ländern > 
gut daran, den politischen Paukenschlw 
im kleinsten Bundesland genau zu ana.-,]t 
sieren. Denn zwar war dies nach den b,s 

rigen Analysen in erster Linie eine Bre" 
Wahl, doch die Asylpolitik war schon v° 
der bundesweiten Welle von Anschläge 
auf Asylantenheime das beherrschend? 
Thema. 
Nur vor dem Hintergrund der steigen»* '± 
Empörung insbesondere in den SPD -" ' 
bürgen Bremens und vor allem Bremer 
vens ist das besorgniserregende Abschn 
den der rechtsradikalen D VU, die von 
einer Woge von Proteststimmen Pr°ß11 n 
zu erklären. Der Erdrutsch, den die S" 
gestern erlebt hat, sollte jedem veranl»' 
liehen Politiker in Bund und Ländern' 
der Einsicht verhelfen, daß die bisherig 
so konfus wie hilflos wirkenden politic 
Bemühungen um eine durchgreifende 
Lösung des von Woche zu Woche dräng 
der werdenden Asylantenproblems ein 
Ende finden müssen. Zwischen den &r 
wallen in Hoyerswerda und dem Brern 
Wahlergebnis gibt es einen inneren Z*   i 
menhang, den die Politik aufarbeiten t^ 
und das rasch. Die 


